
arbeıtet und adurch den Kern eıner Religion nıcht findet un: nıcht deuten
annn Das gilt auch für Grabner-Haiders Aufbietung eıner kunstfertigen
Dıalektik, durch die Gewalt 1ın Israel auch angesichts der Niederlagen legiti-
miert worden se1ın oll 1mM Zeichen der Strafe Gottes. „Damıt gelang CS den
Priestern, Propheten un Schreibern, dıe realen Niederlagen des Volkes in
virtuelle Sıege umzuwandeln“ 52) Wenn 111l diese Ungereimtheıiten e_

kennt (dazu gehört auch, ass Metz mıiıt keinem Wort erwähnt wiırd, der
WwW1€e eın katholischer Theologe der Gegenwart eıne Theologie 1mM Ange-
sıcht VO Auschwitz entwickelt hat); 2n an 1898538 dieses Buch mıiıt (32-
wınn lesen, WeNn auch MIt Erschrecken darüber, WwW1e€ ahe sıch Natıionalso-
z1alısmus und Christentum gekommen sınd und WwW1e€ schwer die Aufgabe
leıbt, Christentum deuten un verstehen lernen, 4SS die autflam-
mende Emporung, die die Lektüre auslösen kann, wirklich grundlegendes
Motiv VO philosophischem und theologischem Denken wırd

Wolfgang Treıitler, Wıen

Hubert Frankemölle, Das jüdische Neue Testament und der christliche
Glaube. Grundlagenwissen für den jüdisch-christlichen Dıalog. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2009 2756 Seıten.

So provozıerend die Rede VO „Jüdıschen Neuen Testament“ klingen
Mag NEeUu 1St S1e nıcht. Schon 1938 veröftentlichte der UuNVECrSCSSCILC Rabbıi-
NeTr Leo Baeck eıne Schrift ber „Das Evangelium als Urkunde der Jüdi1-
schen Glaubensgeschichte“, und iınsbesondere ach der Schoa die ] —_
iıschen urzeln des Christentums und die jüdische Identität Jesu
Gegenstand zahlloser Jüdiıscher und christlicher Veröffentlichungen. Den-
och demonstrieren erschreckende Beispiele Aaus Schulbüchern und Predig-
ten ımmer wiıeder, ass weder offizielle Erklärungen der christlichen Kır-
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chen och theologische Forschung och der mıiıt großem Engagement g_.
führte jüdisch-christliche Dialog bisher 1in die Praxıs christlicher Lehre un
Verkündiıgung vorgedrungen sınd Dabe] tehlt 6S me1st nıcht
Wıllen, sondern Wıssen un der FEinsıicht 1in die theologischen Konse-
QUCNZCN für konkrete christliche Glaubensinhalte. Be1l diesem Defizıt
Frankemölle

Ausgehend VO der These, 4aSS alle neutestamentlichen Texte als „genuın
jüdische Schriften“ (34 O.) verstehen sınd, werden zunächst die 1-

schiedlichen Zielsetzungen und theologischen Vorstellungen der jüdiıschen
Gruppen ZUr!r Zeıt Jesu charakteriısıert, eıne ntwort tinden auf die
Frage: A 1.a$8T sıch Jesu sprachliches und nichtsprachliches Handeln SOWI1e
dıe Interpretation se1nes Handelns un: seiıner Person 1in den ntl Texten AUS

der jüdischen Lebenswelt Jesu und der Verftasser der nt] Schriften heraus
deuten?“ (14) Diese Fragestellung 1ST nıcht NCU, doch die Vergleichsgrund-
lage wurde 1in den vergangenecn Jahrzehnten verbreıtert. alt 1in der An-
fangszeıt des jüdisch-christlichen Dıalogs als alleinıger Ma{fistab das pharı-
sA1isch gepragte palästinısche Judentum, das ach der Tempelzerstörung
normatıv wurde, hat die Forschung 7zwischenzeiıitlich durch dıe Einbezie-
hung des hellenistischen Judentums eın differenzierteres Bild VO der Viel-
falt jüdischen Denkens die Zeitenwende erarbeıtet. Die Erkenntnis, 4aSSs
„hebräisch-aramäische und griechisch-jüdische Vorstellungen 1mM letz-
ten Jahrhundert Chr. parallel nebeneinander 1mM Judentum exıstlert ha-
ben  CC (1 60), eröffnet CHEC Perspektiven insbesondere für die Einordnung der
paulinıschen un: der johanneischen TIradıtion.

Auf diesem Hintergrund konfrontiert der Autor zentrale Aussagen des
Neuen Testaments MI1t zeitgenössischen jüdischen Vorstellungen und
kommt dem überzeugend begründeten Ergebnis: „Alle Vertasser der ntl
Schritten leiben innerhalb der renzen Jenes vielgestaltig enttalteten
Glaubens Gott, den Eınen und Eıinzıgen, der in den hebräischen, arama-
ischen un:! griechischen heilıgen Schritten Israels un 1in den frühjüdischen
theologischen Texten (vgl Philo) 1in Jahrhunderten entfaltet wurde“ 226)
Auf dem Weg dieser Erkenntnis wırd der Leser gefordert, doch diese
Mühe wiırd durch die Erfahrung eıner Dıiımension christlicher Jau-
bensinhalte elohnt. Die Bedeutung dieses Buches lıegt wenıger 1in den (teil-
welse bekannten) Einzelaussagen als vielmehr 1n der umfassenden Sıcht autf
das gesarnte Neue Testament durch eınen profunden Kenner der aterıe.
Das Werk sollte daher AD Pflichtlektüre für alle werden, die mıi1t der Ver-
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mittlung christlichen Glaubens betraut sind FEın Abkürzungsverzeichnis,
Stellen- un Sachregister erschließen die vielschichtige Darstellung, eine
thematisch geglıederte Literaturübersicht zeıgt Möglichkeiten Z-147° Vertie-
tung auf Allerdings hätte das Buch mehr Sorgfalt be] der Erstellung des Ma-
nuskrıipts verdient: zahlreiche Flüchtigkeitsfehler, A, 1mM efrfsten Teıl, sollten
be]1 einer (unbedingt wünschenswerten) Neuauflage ehoben werden.

Hıldegard Gollinger, Merzhausen

Michal Friedlander/Cıilly Kugelmann (H2); Koscher un Co ber Essen
un:! Religion. Nıcola1 Verlag, Berlin 2009 304 Seıiten.
Lea Fleischmann, Heiliges Essen. [)as Judentum für Nıchtjuden verständ-
iıch gemacht. Scherz Verlag, Frankfurt/M. 2009 269 Seıiten.

Vom Oktober 2009 bıs nde Februar 27010 konnte INan 1mM Jüdischen Mu-
SCUMmM Berlın eiıne Ausstellung ber Essen und Religion besuchen. Der Be-
gleitband DA Ausstellung enthält herrliche, bunte Bılder und iınftormative
Essays. Beıträge VO Autorinnen un utoren behandeln eıne Menge
VÜ Fragen; die den umtassenden Komplex Glaubensleben un: Nahrung
konkret oreifbar machen. Ausgewilesene Fachleute diskutieren nıcht HMN

Essensgepflogenheiten des Judentums, sondern auch solche des Christen-
LUuMmMSs, des Islams un!: des Hinduismus. hne Zweıtel erd jeder Leser AaUuUs

diesem Band viele ıhm bıslang unbekannte Tatsachen ertahren. Das oilt be1-
spielsweise für die Speisevorschriften remder Religionen. SO WUuSSfie der ] —
dische Rezensent nıcht, ass orthodoxe Hındus keine Eiıer un: 4aSSs
ıhnen Zwiebel und Knoblauch ebenso verboten sind WwW1e€e Joghurt und Ho-
nıg. Überrascht haben mich die statıstischen Angaben, 4aSsSs auf dem welt-
weıten Markt für koschere Lebensmiuttel jJahrlıch 165 Milliarden US
Dollar umgesetzt werden un Aass / aller Oonsumenten dieser Pro-
dukte nıcht jüdisch sınd

Nıcht ekannt 1St MI1r dıe tolgende Kaschrut-Deutung: „Phılon VO Ale-
xandrıa, ein Denker des Jahrhunderts, glaubte, ass dıie Eıgenschaften
eınes koscheren Vierftfüßlers den Verstand eınes Philosophen versinnbild-
iıchten: Das Wiederkäuen des Tieres entspreche dem grüblerischen ‚Wıe-
derkäuen)’ VO Gedanken, während die gespaltenen ufe dem Intellekt des
Philosophen olıchen, der teinste Unterscheidungen trıfft und die Dınge
‚aufspaltet’. Da WIr sınd, W as WIr C  9 lehre uns die Tora, Phılon, durch
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